
Die kolonisatorische Tätigkeit riearı Gr
in Schlesien und ihre onifessionelle Bedeutung

DIie kolonisatorischen Leistungen der Hohenzoller: VoO Großen Kur-
üursten HIS riearı dem Großen, ehoren unbestritten den
bedeutendsten aien dieser Dynastie. Kein deutsches Herrscherhaus
hat dem Gleichwertiges seizen KeIin deutscnhes Herrscher-
naus hat SICH auch energisch bemuht die Wunden der großen Kriege
Im eigenen an neillen wIe die Hohenzoller Naturlich gINg
Friedrich Wiılhelm, dem Großen Kurfursten, arum, die den
Dreißigjahrigen von enschen entleerten wieder evOl-
kern und wieder Wohnlftfahrt den verarmien enscnen bringen Aber
menmnes Frachtens M seit Friedrich Wilhelm uber Friedrich d.G  - hınaus
HIis Friedrich Wılhelm der konfessionelle Gesichtspunkt in den
Vordergrund. Dieser Familie gebuhrt der Ruhm In Europa VOITl oleranz
NIC| NUur gesprochen aben, sondern Sie praktıs Von Jahrzehnt
Jahrzehnt, Von Jahrhu Jahrhu immer mehr In allen l an-
desteillen Brandenburg-Preußens angewandt azu führte eine
el Von Grunden Nachdem die Hohenzollern 1613 VoO Iutherischen
ZzUuU reformierten Bekenntnis übergetreten rängten sSIe Inr Be-
kenntnis den überwiegend lutherischen Untertanen NIC| auf, wie
eiwa viele Fürsten, unruhmlichsten sind die Pfäalzer alur
ekannt, aten Im Gegenteil, die oleranz, die nen selbst schwer flel,
seizien siIe SIChH selbst und unier ıhren Untertanen J 3 sie
gingen Dald uber die Grenzen der beiden Bekenntnisse hıiınaus

verwendet sich Friedrich Wılhelm (1640—1688) 1662 DE Herzog
Kar/| Emanuel Von Savoyen fur die Waldenser, erlaßt Im Januar 1683
das Toleranzedict fur die Sozinlilaner und verwendet sich am 12 1685
In einem Schreiben den Erzbischof von für die ell-
Schen Deferegger A 1)as otsdamer Vo 1685, das die
umnanme der französischen Mugenoiten einleitet, Ist hın  IO be-
annn Auch hre reinel wie die der pfalzisch Finwanderer SOrg
er sich eingehend Auf diesem ege olg in Friedrich 1 mMit der
uiInanme der Waldenser 1690 und der Schweizer Mennoniten V
Der WicC|  -  ige weliltere Schritt War die Anerkennung der religiösen Igen-
art der Finwanderer ernalien die französischen Mugenotien 1697
eIn eigenes Konsistorium, und den Schweizer Mennoniten werden 5419
eigene Vvon der Landeskirche unabhängige
gesianden. Friedrich Wilhelm (1713—17/740) Seiz die Pollitik seiıner
Vorgänger unier erneut verstärkter eionung des evangelischen nd-
unktes Tort, wıe semn H Vo 23 u 1719 auswelst, das den
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schliesischen Emigranten alle fruher veroffentlichten Freiherten erneut
zusag Dieser evangelische Standpunkt ırd besonders eUUNC| In
seiınem VO  3 und 24 1725, das el strengen Strafen verbietet,
olen, Litauer oder en als Kolonisten In Preußen aufzunehmen,
„sondern auter eutische eute in und Preußen anzuseli-
zen  68 Daß ] arum geht, Protestanten in das Land ziehen,
SIie ebenso auber Z/weifel! wie seIıne Verfügung VO 26 1726, die
QauT den Domanen In Preußen fur die dort angeseizten Kolonisten die
Leibeilgenschaft ufhebt wıe In den brandenburgischen Provinzen auftf
auTfg  elten Domanen bereıts 1719 °). Den tschechiIschen Exulanten
im aume Von Berlin Iırd In den dreißiger Jahren des Jahrhunderts
evangelisch-hussitische Relligionsausubung zugesadgt!l, aber auch 1738
verordanet, VOT der tschechischen Predigt eine Ansprache

selizen, amı die Einfügung in die euische Umwelt, wie
türlich ist, gefördert werde DIie uinahnme der Salzburger EFxXulan-
ien Uurc| m Vo  3 1732 Ist ninlanglic ekannt Allein rund

ersonen Insgesam siedelten In Preußen, eren NamensiI!isten
UuNs erhalten SINd Weniger ekannt dagegen durite seln, daß unier
seiner Regierung der Katholische Kultus auch in Berlıin Treigestellt und
katholische Militärgeistliche angestellt wurden 'IO) Der persönlich letl-
stischiromme ubte oleranz, WIEe sSIe SCANhOonN In den überwiegend
katholischen Landesteillen leve, Lingen, Geldern und oers üblich
War, obwohl 100 000 katholischen 400 000 evangelische Landeskınder
gegenuberstanden und Jjese oleranz Im ganzen übrigen Europa kein
Iıspie In diese Fußstapien des Vaters irat der Sohn, Friedrich

der ro (1740—1786). Seine oleranz War urchaus echt, Wenn
auchn VO Deismus NIC| aber VoO Atheismus geiragen. Und er konnte
seıne staatlichen, Dolitischen und konfessionellen robleme keinestfalls
in der olle eiınes Unbeteiligten osen azZu War die Vermehrung des
katholischen Bevolkerungsanteiles Im Dpreubischen aa eiwa das
Achtiache doch gewichtig Uund der Zuwachs VOTI eiwa Milliıon Pro-
testanten In Schlesien, We und Frmland HIS 20 Ende seiner
Regierung auftf rer bisherigen reiigiosen Verfolgung doch ZU
eXplosiv. So MUu einfach seIne kolonisatorische Tätigkeit die ra-
YgUung dieser einschließen
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Wie sah denn die Lage der schlesischen Protestanten 1740 aus? Die
Gegenreiormation das 100 tfast VOllig evangelische Land in
Oberschlesien, dem nachmaligen Osterreich-Schlesien und In der Grafi-
schafit latz fast garız rekatholisiert Hıer hatten sich Ge  improte-
stantien NUur dort hailten können, SIE evangelische Grenzkirchen Oder
Zufluchtskirchen esuchen konnten oder wIie in der Errichtung der
Gnadenkirche Teschen nach der Altranstaäadter Konvention Von 1{0
jese eınen Sie NIC| umsonst 5000 Sitzplätze
und erlebie nocn 740 NIC weniger als Abendmahlsgaäste Im
Jahr 'H)
Besser sian die Evangelischen in den rekatholisierten eDile-
ten, die eine renz- oder Zufluchtskıir: Im „Ausland”, also In Sach-
Sen, n Brandenburg oder In olen erreichen Konnten oder eine solche
in den einigermaßen verschont geDbliil der Bresilau
und der Fursteniumer Liegnıtz—-Brieg—-VW und els—-Müunsterberg.
Eduard Anders za In seIner Historischen Statistik Von/n 1867 115 SOl-
cher Zufluchtskirchen und die wichtigsten Im Breslautischen,
Liegnitzschen, Briegischen, Wohlauischen, Qelsischen, sächsischen,
brandenburgischen und polnischen Bereich '2). eıne beigegebene
arie veranschaulicht die Lage ausgezeichnet namlıch dal3 für die
OÖberscniesier gerade die Kirchen im Briegisch-Oelsnischen Kreise
Kreuzburg, und WICHTIO weshalb das aus Habs-
burg nach dem Aussterben der Briegischen Pıasten 675 Jjese ZU-
iuchtskirchen WIEe Kreuzburg '|3) oDbDerau 14)‚ owen 15) schließen
trachtetie Fur die bedrängten schliesischen Evangelische wurden auch
In den genannien protestantischen oder Drotestantischfreundlichen
en den Grenzen sogenannie Grenzkirche gebaut, Oft aus
chneunen und errichtet, wıe diıe Kriegheilde und Hummel,
reis en 16) Daneben versorgien jahrelang verirıeDene astioren
und Lehrer als ‚Buschpredige In Gebirgs- und Heidewaäldern die
Gläubigen, HIS SIEe als auernd Verfolgte weıichen mußten Fur viele
aufrechte Pro  estanten mMıit ren amılıen besonders In den Von
ufluch  {S- und Grenzkirche weit entiernten Raumen Ober- und Nie-
derschlesiens und der Grafschaft atz NUur die uswanderung. Solche
erse WIe der anlaßlıch des Zwanges ZUr Teilnahme der Fronleich-
namsprozession gedichtete:
1'l) Hellmut rliel Schlesische Kirchengeschichte (Bd der el Das vang

Schlesien Merausg Gerhard u  SCH Goslar 19592
'|2) Fduard Anders Historische Statistik der Evangelischen Kirche In Schlesien-

Bresilau 1867
'13) Anders 683
'l4) Anders
15) Anders 163
16) Alired Wiesenhutter—-Gerhard Hultsch Der Evangelische IrchDau Schlesiens.

(Bd Das vang Schlesien) Düsseldortf 1954 und AbbD 47—50
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euer ußt Du zusenn, uDers Jahr mittegehn,
Über eın Kleines den Mut bziehn, uber en Kleines nıederknien
Irs IU dann dein erze ranken und dich NIC| gar onN! enken,
SO nımm den Stab In eine Hand und gehe In eın andres Land“

Oder der von Johann eermann

raur NIC| sehr, rommer Christ,
Der du Jetz und ImM Dist,
ußt gehn Aaut remden Straßen
Schwer IS} das Joch, doch noch,
Der seın Volk nıe verlassen 'l7)

SIe er rns wischen 8—16 die Auswan-
derung eiwa ZWEI Drittel des eils, Scharen VoOoT Büurgern und Bauern
Aaus der Graischaft atz 18) 1628/1629 ZOU eine namlich
Guhrau, mıit 4000 Evangelischen uber die Dolnische Grenze Sie
nach ISSa, Fraustadt, 0oJanowo, Ju  roschimn und Reisen und erbauten
mıit ilfe des Landrıiıchter: VonNn Schlichting das Städtchen Schlichtings-
heım mıiıt Kirche, Pfarrhaus und Schule „auf grünem asen  6 19) Aus
LOwenberg uber 500 evangelische Burger, meıs eDer, In die
Lausitz 20)
Nach 675 mussen die Sozinilaner, die vVon den Brieger Pıasten nach
660 Im Kreuzberger aufrgenommen worden nach Westen
wandern 21) 640 SOviele Hirschberger Burger, daß NUur Ka-
tholische Burgerfamilien uübrig leiben 22)
Der Grüssauer ADt 0Sa vertreı 1687 alle Evangelischen aus dem KIO-
stergebiet. avon erbauen die vertriebenen Reichhennersdortfer den
Neugersdor auf lausitzischem 240 enschen, meıs
und r! Vvon dieser Ä  I  ung betroffen 23) Dies sind MNUur
einige Beispiele. Fs ging e] Oft NIC| NUur Habe, Gut und Heimat,
sSsondern Oft cAniımmeres S0 mußten die auswandernden Franken-
steiner ihre unier und ihre Tochter Jahren zurück-
assen ehr als 200 000 enscnen hat die Gegenreformation aus le-
sıen vertrieben entstanden Neue gewerbefleißige Orte Jjenseilts der

'I7) rieın 83ff.
18) Gerhard Hultsch Die evangelische Kirche In der Grafschaft alz In DIie raf-

schaft Glatz, Herausgeb OIS Bartsch Lüdenscheid 196
19) Anders 197 und 735
20) Beheim-Schwarzbach 229/30
21) Anders 685
22) Beheim-Schwarzbach 230
23) erleın und Beheim-Schwarzbach 230
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schlesischen Grenzen wiıe Rothenburg ©: Halbau, Goldentraum,
Christianstadt, Unruhstadt, aborowo, o]Janowo und das Schon gE6-
nannte Schlichtingsheim und eine große Zanli VOIN Dorifern 24) Vergeb-
lIch Man die Gnadenkirchen geschickt in Grenznaäahe entstehen
assen Sie sollten Ja die Auswanderung verhindern 25) Aber das Übe!l
der Intoleranz sa Jjef Noch 1714 ırd uber die uüberhandnehmende
Auswanderung eklagt rO{z aller Verbote 26) Helien Konnte MNUur volle
Glaubensfreiheit Und die rachte NIC| der mMabsburger sondern der
HO  zoll

Weilchen KI Besitzstand and A VOT, als er ZUur
Inbesitznahme Scnhliesiens schritt? Das Land glic' kirchlich eiıner WU-
sSie Von unDder uber Bunzlau nach Habelschwerd und VvVon ds-
berg In Oberschlesien DIS Bielitz und Pleß gab In Zweidritteln des
ganzen L andes eiıne evangelischen Gotteshäuser und Schulen mehr.
asen In dieser usie NUur die Herzogtumer Brieg—LIegnitzZ—
Wohlau und Oels mit der Breslau, Von enen HMerzogium
nach 1675 ebenfalls VOT der Kirchenwegnahme stian azu amen als
kirchliche Trinkwasserstellen die rıiedens- und S Gnadenkirchen Im
SOoONns kirchenentblößten an Man muß einmal In die KonfessiIioOns-
arie Vo'n/ EFduard Anders n der Statistik von 1867 oder In seınen ISTO-
Ischen as ZUur schlesischen Kirchengeschichte VOT 1856 e_
sSchaut aben, sehen, wıe weit die Verwüstung gottesdienstlichen
Lebens In Schlesien DIS 1740 gediehen WAarT. Fiwa 100 nach der
Reformation standen in Schlesien 520 evangelischen Gotteshäusern
rund 400 Ka  holisch gebliebene gegenüber 27) Vor der Altranstaater
Konvention Von 1707 sıch noch D Kirchen in evangelischem
Besitz, mıit dem brandenburgischen Dort roßburg DE DD
Gotteshäuser. Weit uber 1000 Kırchen rekatholisiert worden, Von
enen inzwischen viele zerfallen 28) Infolge der Altranstadti-
Schen Konvention wurden uber 100 Kirchen den Evangelischen wieder
zurückgegeben und O  6 Gnadenkirchen gestatiel, daß ihre Gesamt-
zanıi sSIıch auf 363 bellef azu trat 1735 noch die Schloßkapelle der Prin-
zen ıron In Groß-Wartenberg, eren Benutzung aber nNur dem Ade!l
und den Stadtb  D Von Wartenberg erlaubt War 29) Das el
also, daß überwiegende eile Schlesiens kırchenleer und Von SVandge-
ischem (Gottesdienst den Kirchen gab keine
Pastoren Miıt den evangelischen Schulen ehlten die evangelischenL

24) erleın und Anders
25) Norbert Conrads Die Durchführung der Altranstaäadter Konvention In Schlesien

7—17) öln—-Wien 1971
26) Beheim-Schwarzbach 3(
27) Anders 8{1
2S) Anders 34ff.
29) Anders
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rer und antioren ES gab keine evangelischen Friedhofe, keine SEVaNngeE-
Ischen Kulturveranstaltungen und vieles andere mehr. Das sSchlimmste
aber War die enliende Seeisorge fur Al  ie und Kranke und die evangeli-
sSche Unterweisung der Jugend Die ‚gro Kırchfahrt“ den riedens-
UnNnGd Gnadenkirchen, den renz- und Zufluchtskirchen begann 1e-
dem Sonnabend Uhr. In wanderten die Brautpaare Zur rau-
UNG; rachte man die Kınder Zur au An den meılsten dieser
Gotteshäuser wurden Ubernachtungsmöglichkeiten, auch Wenn sie noch

DrIMITIV notwendig Jjese Kırche unier dem reuz aber epbte!
Sie Von der und hauslichen Erziehung Z Froömmig-
keit, VO  3 esen der und Postillien, Vo  3 eien aus Betbüchern und
Erbauungsbüchern, Vo Singen Aaus den Gesangbüchern. ort erwucns
in den amıl!ıen In und Land eın egen, der unubersehbar
Dleibt 30) Dieser Lage mMUu  e SICH Friedrich stellen, denn sIe War
auchn iur ihn überraschend, da SIE weithin eıne aisacne des nier-
rundes Wa  —_- Aus konfessionellen und Dolltischen Grunden 1aßt SICH da-
bei erkennen, WIE der ONiIg schrittweise den schlesischen Protestanten
starker entgegenkommt und die aDbsoluie Vormachtstellung der
katholischen Kırche langsam und vorsichtig abbaut ET der WwIil-
IIge Frotestant, muß erkennen, welchen Opfern die iIiromme Ge-
mermnde ahıg ist Bis seınem Tode entstehen 2192 evangelische
(Goiteshauser mıT Pfarrhäusern und Dorfschulen, Von enen DIS 769
238 gemelde werden lese Kirchen, arr- und Schulhäuser mit ren
arrern und Lehrern wurden Von den emernden erhalien ohne arr-
acker, die der katholischen Kiırche wie die rekatholisierten Giottes-
hauser verblieben Aucn die sogenannte ollatiur ist en Zeichen eines
NIeG MNUTr negaliven Wandels Der Grundcherr hat ZWaTr das eC| der
rufung des arrers, aber eın Solches aus einer Anzahl
Von Bewerbern, die die Kirchengemeinde Aaus eıner größeren ewer-
erzahl auswahlt, WOoluUur SIE auch roßere Lasten räg Zum ersien
Male wird In der Geschichte das gesamte evangelische Kırchenwesen
Schlesiens zusammengeftaßt und eıner Dreubischen Landeskırch
mMit Oberkonsistorien In Bresilau und Glogau 1749 und vorher
Oppeln) 756 zusammengeflugt. Und gerade dieser Kırche l1ed-
Ich Gr seIine Kolonisation MeUe Krafte und und
NIC| MNUur Kirchen, rr- und Schul die er In den dorflichen
olonıen auf Staatskosten errichten 1aßt

Das Land und seiıne ewonner zeigten noch Immer die Spuren des
Dreißigjäahrigen Krieges In den Stadten viele aus- und HOofT-
steilen wust Graf Hoym erwähnt In seınem Hauptberich OnNIg
Friedrich VOT 786 noch /46 solcher Wusiungen, obwohl seiıner
Verwaltung iımmerhin 681 Wustungen verschwunden und B MeUeEe

30) rienmn 92it.
3‘l) erleın und Anders 43{t.



Häuser ersetzt worden seien : Aus einem Reisebericht von 1780 Urc)
die oberschlesischen Stadte geht Deispielsweise hervor, da In arno-
WITZ 48, In Beuthen In Sohrau 108, In LOsSlau 23 und In Ratibor
noch Solcher Wustungen vorhanden während In osel Jjese
Wüstungen von der arnıson als Gaärten benutzt wurden 33) Noch
schlimmer sah auf dem an au  D Z den Nachwirkungen des Drei-
Bigjahrigen Krieges amen MNun fur Preußen die noch riıschen und VeTlT-
heerenden Nachwirkungen der drei schlesischen Kriege, die sıch In
Scnhlesien Desonders furchtbar ausgewirkt hatten In Schlesien betrug
der Bevolkerungsverlust alleın 115000 enscnen De] e1iner damaligen
lJesischen Gesamtbevölkerung Von eiwa 1a Millionen Der
Sagt selbst nach dem Hubertusburger rieden 9y SICA eınen Begrıiff
Von der allgemeinen Zerruüuttung machen, In die das Land gesturz
WarT, SICH die Trostlosigkeit und E  utigung der Untertanen ZU-
steilen, muß mMan sıch völlig verheerte Lan  rıche vergegenwartigen,

sich kaum die Spuren der runeren Wohnstätten entdecken jeßen
Stadte, die Von run Aaus zerstort, andere, die ZUr Haälfte In Flammen
aufgegangen Häuser, die DIS auftf die eizte Spur vertilgt

Irgends Destellte Acker, kein orn ZUur Ernährung der Einwoh-
NeTr 60 Pierde enlten den Landleuten ZUr Feldarbeit, und Im ganzen
an SICH die Bevölkerung 500 000 Seelen gegenüber dem
re 1756 verminderrt, Was DEe] 4, Milliıonen Seelen VIe| edeuitie Ade!
und Bauern Von vielen verschiedenen Heeren ausgepiundert,
gebrandschatz und ausfouraglert, da innen MMUT das nackte en
lie und elende Lumpen, ihre I9 I 34) Dennoch
gab der ONIg nıcht auf sondern versuchte, wıe er bereits nach 740
fur Preußen und Schlesien a dem auizunelien und seIne
Bewohner glüucklich machen Das konnte MUuTr urci Anwerbung Von
Kolonisten und Anlage Von Kolonisationen In und auf dem an
geschehen, ob die Staatsfinanzen noch chwach und die Burokratie
schwerfällig und Oft verständnislos WAärT. Friedrich gINg energisch und
wohlüberlegt die Ausführung seIiıner en den aa iratien
In der Anlage von Kolonisationen stadtischer und dorflicher Art die
Städte, die katholische Geistlichkeit autf den großen Kirchengütern, die
Gutsbesitzer und kolonisatorische Unternehmer, sogenannie ntrepre-

Jese auf staatlichem ru und In Schlesien überwogen
DE weitem die nıchtstaatlichen Kolonisatoren In rer Tatigkeit Aber
Friedrich Gr Energie Wäar die Ursache der esamiveränderung,
daß 1802 nach SC} der kolonisatorischen Täatigkeit der friderizia-
nIıschen Epoche auf einer Quadratmeile In Schlesien 2795 enscnen

32) Beheim-Schwarzbach 308 Anm D  0
33) Herbert

193 13c;hlenger: Friderizianische Siediungen rechts der der bISs 1800 Breslau

34) Udo Froese: Das Kolonisationswerk Friedrich des Großen Heldelberg 1938
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wohnten, während 740 ersti IWa 1656 enschen geWEeESsen 35)
S wurden Dorifer mıiıt ollbauernstellen 30 Morgen auTiwaris an
legt und olonıen mit Teilbauern- und Büdnerstellen, den Voll-
bauern und Großgutern Arbeitskräfte ZUur eıte stellen Daneben ent-
standen Spinner- und Weberkolonien, Holzfaäaller- und Huttenarbeiter-
oloniıen 36) Hiermit ist der Umfang der 1  un auf dem an

In den Stadten gINng arum, die Wustungen beseltigen und
„Professionalisten“ gewinnen. Das dann In der Hauptsache
wiederum er und Textilverleger, also Kaufleute In eiıner reIi-
Dung Schlesiens VOon 785 liese Provinz erhalt ren ohl-
stian NIC| DIOS VO andbau, sSsondern großen ıl erarbel-
LUNg rer und rer nachbarn naturprodukte und den Hande!|l
damlitwohnten, während es 1740 erst etwa 1656 Menschen gewesen waren °°).  Es wurden Dörfer mit Vollbauernstellen ab 30 Morgen aufwärts ange-  legt und Kolonien mit Teilbauern- und Büdnerstellen, um den Voll-  bauern und Großgütern Arbeitskräfte zur Seite zu stellen. Daneben ent-  standen Spinner- und Weberkolonien, Holzfäller- und Hüttenarbeiter-  kolonien %). Hiermit ist der Umfang der Siedlung auf dem Lande ange-  geben. In den Städten ging es darum, die Wüstungen zu beseitigen und  „Professionalisten“ zu gewinnen. Das waren dann in der Hauptsache  wiederum Weber und Textilverleger, also Kaufleute. In einer Beschrei-  bung Schlesiens von 1785 heißt es „Diese Provinz erhält ihren Wohl-  stand nicht blos vom Landbau, sondern großen Teils durch Verarbei-  tung ihrer und ihrer nachbarn naturprodukte und durch den Handel  damita= . 23  Die Haupterzeugnisse des Bodens waren neben Ge-  treide, „flax, wolle, holz, färberröte, erze und steinkohlen“ %). Der  Ertrag, der in den Jahren um 1760 jährlich aus Schlesien ausgeführten  Leinwand und Garne wird auf 5 Millionen Taler, der der Tuch- und Woll-  warenausfuhr auf 1,5 Millionen Taler geschätzt. Das sind 65% der ge-  samten Ausfuhr Schlesiens °). Damit wird deutlich, daß Friedrich d. Gr.  bei der schlesischen Siedlung auf die gewerbliche Kolonisation auf der  Grundlage des Textilgewerbes besonderen Wert legte und daher die  landwirtschaftlichen Kolonistenstellen bewußt klein hielt, damit sie in  erster Linie als Weber und Spinner für die städtischen Verleger arbei-  teten. Das Spinnen war ja damals eine Fertigkeit, die auf dem Lande  allgemein im Winter ausgeübt und in Schlesien besondere Güte er-  reicht hatte *°). Daneben ging es Friedrich um die Förderung der Eisen-  industrie. Deren Kerngebiet lag in Schlesien und damals noch auf der  Grundlage der Verhüttung von Raseneisenerz, das sich vor allem in  den Kreisen nördlich der Oder, Oppeln, Groß-Strehlitz usw. reichlich  und qualitativ gut fand. Hier verfügte auch der Staat über ausgedehnte  Wälder, deren Holz der Verhüttung als Holzkohle zur Verfügung gestellt  werden konnte. Daher werden im Oppelner Kreis zunächst die Wüstun-  gen möglichst rasch besetzt, allein in 4 Jahren 1301 Stellen mit 6505  Menschen *'). Und hier finden sich dann auch die vielen Holzfäller- und  Hüttenarbeiterkolonien *2), im Kreise Oppeln allein 56 Kolonien, im  Kreise Rosenberg 29 und im Kreise Kreuzburg 23 solcher Siedlun-  35)  Schlenger a. a. O. S. 98  Froese a. a. O. S. 37ff.  36)  37)  von Kloeber: Von Schlesien vor und seit dem Jahre 1740 — 2 Teile, Freiburg 1785  T.S. 227 und 205;  38)  Kloeber a. a. O. S. 303  39)  Kloeber a. a. O. S. 317, 327 und 337  40)  Froese a. a. O, S. 43  41)  Friedrich Stumpe: Der Gang der Besiedlung im Kreise Oppeln — Schriften des  Vereins oberschlesische Heimatkunde, l/Oppeln 1932 S. 47  42)  Schlenger a. a. O. S. 116ff.  10237) Die Maupterzeugnisse des Bodens neben Ge-
treide, ‚Tlax, wolle, hNOIZ, farberroöte, erze und steinkohlen“ >%). Der
Ertrag, der In den Jahren 1760 Jährlic) Aaus Schlesien ausgeführten
Wa und arne Iırd auftf Mılliıonen aler, der der JTuch- und Oll-
warenausfuhr auf e Millionen aler geschätzt. Das sSind 659/0 der U6-
samten Ausfuhr Schlesiens 39) amı ırd EeutNC daß Friedrich
bei der schlesischen auf die gewerbliche Kolonisation auf der
Grundlage des Textilgewerbes besonderen Wert egte und er die
andwirtschaftlichen Kolonistenstellen bewußt lel ıe SIEe in
erster INnı als er und Spinner für die staädtischen arbelı-
eien Das Spinnen War ja damals eine Fertigkeit, die auf dem
allgemeın Im Winter ausgeuübt und In Schlesien besondere ute e|[|-
reicht 40) Daneben gIng Friedrich die Frorderung der IsSen-
industrie eren Kerngebiet Iag In Schlesien und damals noch AaUuT der
Grundlage der Verhuttung VOon RKaseneisenerz, das siıch VOr allem In
den Kreisen nor  IC| der Oder, Oppeln, Groß-Strehlit USW. reichlich
und qualitativ gut and Hıer verfügte auch der aa uber ausgedehnte
Wälder, eren Holz der Verhüttung als Holzkohle ZUur erfügung
werden konnte. werden Im reIs zunacns die Wüstun-
gen moOglichst rascCh besetzt, alleın n Jahren 1301 Stellen mıit 6505
enschen 41) Und hlier finden sich dann auch die vielen Holzfaller- und
Huttenarbeiterkolonien 42) IM Kreise Oppeln alleın 56 olonien,
Kreise Rosenberg 29 und Im Kreise Kreuzburg 23 solcher Siediun-

35) Schlenger
Froese 37IT7.36)

37) VvVon Kloeber Von Schlesien vor und seit dem re 1740 Teile, reiburg 1785
2027 und 205

98) Kloeber 303
39) Kloeber S17, 307 und 337
40) Froese
4'I) Friedrich Stumpe Der Gang der Besiediung Im Kreise Oppeln riıften des

Vereins oberschlesische Heimatkunde, /Oppeln 1932
42) Schlenger
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gen 43) Daß gerade Jjese oberschlesischen olonıen ediehen,
wıe der rhofft a  ei Iag aran, daß SIch die Eisenindustrie
sSudoöstlich nach der Steinkohlenbasis IWITZ, Beuthen und o_.
witz hın verlagerte. arum Soll Im ppelner Bezirk auftf das Spinnen
großerer Wert gelegt werden SO Soll die Kolonie Sacken 1791 Ballen
Baumwolle verspinnen 44) Das HMauptgebie der Heimarbeiter fur das
Texiiigewerb mıit andwirtschaftlichem UuC| In Kleinlandwirtestel-
len aber Iag Im Gebirge und Gebirgsrand. So wurden Im reIs atz
47 SoOolcher Stellen, Im Kreise Habelschwerd olonıen und In den
Kreisen Reichenbac| Schweidnitz, Waldenburg und LOowenDberg 3A5 KO-
onıen angelegt *®). Den Kolonisten wurden ro Freiheiten und Hılfen
zuteil Friedrichs wichtigster Grundsatz, nach dem el sich iImmer
andeln emuhte, War die Dersönliche eIinel der Siedier „‚Sicherlich
ist KeIn Mensch eboren“, el der Önig, „um der Sklave S@eIl-
nesgleichen sein Die verabscheut solchen Mißbrauch“ 46)
Zu der Dersönlichen irat die Miliıtardienstfreiheit, traten Frei-
re Von allen Abgaben, ZinS: und Steuerzahlungen, weitgehendes
Verfügungsrecht und Freizügigkeit. Umgekehrt wurden n einem anon

die Pflichten der Kolonisten über Erbzins, Hausbau, Landbe-
stellung und Dienstverpflichtungen auftf den staatlichen wIe Drivaten
olonıen Testgelegt 47) In 38 Edicten hat Friedrich Gr. zwischen 740
und 1785 Kolonisationsmaßnahmen tesigeschrieben. Von diesen EF dIG-
ten eiassen sich auber den allgemeinen alleın mıiıt schlesischen Ver-
haltnissen 48) Die Gesamtzahl der untier Friedrich Gr. In Preußen
angesiedelten Kolonisten Dezeichnet Froese Bezugnahme auf
die Beheim-Schwarzbachschen Mindestzahlen auf mehr als 400 000
Menschen, auf Schlesien mindestens 100 entfallen urften,
davon eiwa landlıche und mindestens stadtische Koloni-
stien 49) Den Kolonisten wurden auch die Reisekosten erstat-
tel, wiıe auch die Hofwehr, also landwirtschaftliche Geräte, Saatgut und
Vieh weitgehend ZUr Verfugung geste und auch die röbste ROdung,
Melloration und der Hausbau vorgegeben Die Siedier sollten „AUS-
an seıln, damıiıt die Binnenkolonisation SIch als zusaätzliches Ele-
ment auswirken konnte Nun Jjese „Auslander“ MNUur Im damalı-
gen iInne Ausländer und praktisch nNnur als Nichtpreuße verstehen
und kamen vorwiegend Aaus der Lausitz, Sachsen, ranken, der
und Hessen und dann aus Böohmen und N  I1 als wirkliche Aus-

43) Froese 139fT.
44) Schlenger 116 Anm
45) Froese
46) Froese
47) Froese 2bit.
48) Beheim-Schwarzbach 6337T.
49) Froese 53{T.
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ander Aaus olen Von diesen „Ausläandern“ mehr als 959/6 Deut-
sche, Friedrich WEeIS ausdrucklich darauftf hın „deutsche olen  ch al
werben, „schlech  erdings aber keine Stockpolen nzunehmen  66 50) Un-
ier den 483 schlesischen olonıen SIN MNUur VOTl den 56 Kolonien Im
Kreise Oppeln miıt Dolnıschsprechend Desetzt worden 5'l)
Zu den nichtdeutschen Kolonisten ehoörten auch dıe tsc\  ISCN-
Sp  en ussiten, die 1780 Siedlungen en 52)
Die eizte Angabe uhrt unNns ZUr eizten, zur konifessionellen der
großen Kolonisation Friedrich Gr. Daß SICH der einmal als der

Beschutzer der Protestanten WUu und die sSchliesischen Kriege
ohne konfessionelle Aspekte NIC enkbar sSINd, Sie auber
ebenso WIEe dies, daß [an aber Friedrich Gr. auch den Blick uber die
konfessionelle Enge Von Luihertum und Katholizismus hinaus ZUu
stehen muß Im Rahmen des allgemen evangelischen Verstandnisses
VvVon Protestantismus kann ruhig die Behauptung gewagt werden, daß
auch eiwa 959% der un Friedrich angesetizien Kolonisten EVaNde6-
IS ESs Ist dies gbar, auch WEeTNN Schlenger darauft verweIils(i,
daß n Oberschlesien auch N olonıen gab und der Hın-
WEeISsS auftf gewünschte Ansetzung Von Protestanten In Heinrichsifelde,
Amıt KUPP, Krs Oppeln, 1Ur als „privat-direktion” ausgesprochen WOT-
den S@| 53) Friedrichs Edıiıkte ezienen sich überwiegend QauT Protestan-
ten WIıe das Toleranzedict fuür die Mennoniten Vo  S 1740, fur die
Schwenckfeldianer VO  3 1742, für die mahrischen Bruüder VO  3 25

1/742, fur die Golonisten für Neusalz VO 1743, Tur die Pfalzer
Golonisten VO 1(4T7: Tur die Golonisten AaUus olen VO 371
1749, VO 763 daß SIE mit guten ausläandiıschen EVaTll-
gelischen Wırthen besetzt wurden“”, 16 fur die GColonisten aus olen
nach Schlesien VO 1763; „Avertissement alle In olen wohn-
nenden Landeskinder, als auch fast alle aselDs Hefindlichen Einwoh-
Mer der bevorstehenden Unruhen sıch selbst nach Schlesien n
Sicherheit begeben, der einruckenden Russen In
und nachstens bunt ugehen wird, esengt und gebrann
werden wird“ VOoO DE 1764 Diesem 16 folgte 26 767
nochmals eın Dbesonderes TUr die Golonisten Aaus Polnisch-Lissa nach
Schlesien“ EIN welteres Iıst Jjese leiche Bevölkerungsgruppe

1770 gerichtet DIie reilgiose der Mennoniten berück-
1C|  Ig das Gnadenprivilegium VO 29 1780, das nen „ewilge Be-
reiung VO Militärdienst“ zusiche anz anders autet ingegen das
escript VO 1772, das verlangt, „WEQG katholischer Golonisten
jedes Mal berichten“ 54) Wir erınnern uUuns aran, daß 628/29 die
50) Froese
5'l) Froese bes 140f1.
52) eheim-Schwarzbach 45/546
53) Schlenger 103 und Anmerkungen
94) Beheim-Schwarzbach 633{ff.
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unrauer Evangelischen nach olen auswanderten, res uDens,
der damalis In wurde, en lese uswanderer hat-
ien eIn bluhendes Textilgewerbe InS en erufen Inzwischen wurden
die Bedrückungen der deutschen Evangelischen besonders seit der
Herrschaft der sachsischen Polenkönige mit Anfang des ahrhun-
erts Immer sSchlimmer. er SC| Friedrich Gr diesen Men-
SchNen direkt nelfen, da ihre Grun  erren sIe nicht ziehen ı1eßen und
ihre eiunrte Habe unterwegs ausgeplundert wurde Deshalb be-
orderte er Regimenter, die DIS Ins Posensche streiften und unterwegs
die der Grenze sich nahernden Flüchtlinge ihren Schutz nahmen
In LiSsSa hatten 1Ur die Guhrauer, Sondern auch die Bohmischen
Bruder Schutz und me er dem Magnatengeschlecht der LEeS-
Czinski Auch achdem Jjese Famliılıe katholisch geworden
War, le die Toleranz gewährleistet, DIS ISSa In den Besıitz der
streng Kkatholischen Famlilie ulkowski 1738 kam Von da wurden die
Bedrüuckungen unerträglich. Sie uhrten Morden den Bur-
gern EIN Unterhändler Mamens Berndt unternahm die Lissaer van-
gelischen benachrichtigen und nach Schlesien führen 55) So Wan-
derten, die früheren Zahlen sınd NIC| nachweisbar, Von 1763 bis 1785
eın n die Städte Guhrau 287 Freystadt / Glogau 97, rünberg 110
Neusalz fD: Schwiebus {T% Herrnstadt /9 und ıll 835 amılıen in
den Stadten des ogauer Departements insgesamt 7999 und
In denen des Breslauer Departements 9564 Kolonisten, die Von 1763
DIS 1785 eingewandert sind 56) Die meiısten dieser Kolonisten

und amen AUus den In olen Schlesien grenzenden Ge-
bieten. Man schaätzt ihre Zahl auf mindestens amılıen Doch
durfte Jjese Zanli niedrig serın 57) Finen anhnlıchen ZUug wıe die 1 IS-
Saer unternahmen die Evangelischen aus dem Seibersdor unweit
Pleß auftf Dolnıschem en nen wurden dem eutinan Von
Woyrsch 0 Husaren ZUr Bedeckung 1770 entgegengesandt, daß SIE,
die meist er auch 400 uC| Vien, Ihre WebDbstuhle und igen-
ium auf 220 vierspännigen agen mitnehmen konnten Der Gutsbesit-
zer bestellte ZWar DolnIsches Milıtäar, aber kam ZzUu keinem Blutver-
gießen So entstan die Kolonie Anhalt DEe] Pleß 56) amı wır
eIlC die Dbeiden Formen der STa  ISschen und landlichen InWAande-
rung AQUus Polen angedeutet, die SIch eiwa doppelt star auf das
Land WIEe In diıe Stadte riıchteie Von 1763 HIS 1786 zahlte Man KoOoloni-
stien aus olen In den Städten 7823 und auf dem an 59) Auch
De] den SOG  en „sächsischen“ Einwanderern andelt sich
55) Beheim-Schwarzbach 3928ff.
56) eheim-Schwarzbach 543
57) Beheim-Schwarzbach 332 und Froese
58) Andreas aCKWITZ Urbanus 0—19 ruündung Entwicklung Zerstreuungder oberschles. emende Anhalt. anrDuc|i fur Schles Kirchengeschichte Dussel-

dorf 49/1970 118—191 und eheim-Schwarzbach 3317
—— Beheim-Schwarzbach 339
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uDerwIi  nd schlesische Ruckwanderer der Epoche der en-
reiormatıon and 1746 eine sSolche bedeutende ückwanderung Von
Webern und Damastziehern die sich vorwiegend In mı  e_
berg und Hirschberg nıederließen und hier SCHNON Rückwanderer VOT-
fanden DIie Damastzieher 175 ersonen mit 45 Stuhlen einge-
wandert, die tur ihre eIse und „Ansetzungskosten 6672 Thaler Gro-
Schen erhielten und 3448 Thaler Ins Land brachten“ °°). 220 weltere
ersonen olgien Finwandernde Tluchmacher ı1eßen sich In Neusalz
nıeder. Insgesamt mogen eiwa 7000 ersonen gEWESEN sein, die aus
der Lausıtz vorwiegend einwanderten und als er und Spinner In
Hauslerstellen auf dem an rot und Wohnung fanden oder als Da-
mastzieher und uchmacher In den Stadten wurden J1er War Nun
das Verhältnis Von und L and umgekehrt. Die Anzahl
Kolonisten ZOC In die Stadte und eiwa die Halfte auf das Land Jjese
Kolonisten auch, die sıch besonders agegen wehrten, ihre
Stolgebühren fuür kırchliche Handlungen auber den evangelischen
Pastor auchn noch den Katholische arochnus MUS-
sen ©'). Fine weitere Einwanderungswelle Kam aus den OsterreicnI-
Schen Kronlandern, VOT allem aus Bohmen in der friderizianischen
Siedierzei amen Kolonisten, die VOT em Im Breslauer ar-
tement, namlıch angeseltzt wurden und Von diesen wiederum
8513 auf dem an Fin großer Teil von innen wurde angrenzend
die bohmische Grenze untergebracht. Auch J1ese Kolonisten
überwiegend Evangelische, Geheimprotestanten 62) Auf die SCcCNeEeCNI-
schen Hussitenkolonien antfielen eIiwa 3000 Seelen 63) nen wurde
besondere ıl zuteil, obwohl ihre Einwanderung gleich Beginn der
Schlesische: Kriege großen Schwierigkeil unterworfen Wäar 64) So
entstanden drei große tschechisch-reformierte Siedlergemeinden ZWI-
Schen 1749 DIS 17592 und dann noch eine 1779 65) wurden Gottes-
hauser gebaut und Predigt und Schulunterricht in tschechischer Spra-
che ewährt. Aus Sachsen, innen UrCci Unduldsamkeit der OrtINO-
Ooxen Lutheraner wıe auch VO konvertierten Kurfürstenhause
Schwierigkeiten gemacht wurden, suchte die erneuerte Bruderunita
unier dem Graifen Zinzendorf In Schlesien Fuß tfassen Nachdem
Friedrich Gr 25 BT oleranz e’ wurde
Inr 746 die Generalconcession fur Schlesien erteilt, olonıen

60) Beheim-Schwarzbach 308/309
61) Beheim-Schwarzbach 33/334

Beheim-Schwarzbach 33462)
63) Beheim-Schwarzbach 545/546
64) Gotthard unc| Die evangelische emernnde Münsterberg und die bohmische Ein-

wanderung Beginn der preußischen 7Zeit Schles Kirchengeschichte
Ulm 44/1965 13—43

65) Gerhard Hultsch Aus der Geschichte der böhmischen Gemeinden innerhalb der
schlesischen irche anrDuc| für Schles. Kirchengeschichte. Dusseldort
33/1 054 34—90
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anzulegen. Nach mancherle!l Schwierigkeiten, die darin agen, daß
die Dietistische Brüdergemeinde starke Anziehungskraft auf utherI-
sche, Von der Engherzigkeit der Orthodoxie abgestoßene meınmde-
lieder ausuübte (SO SINd zwischen 6—17 168 ersonen ZUur Bruder-
meınde ubergetreten) und die adurchn berwunden wurden, daß die
Bruder  eiınde geschlossene Sledlungen mMiıt Bethäausern und ren
eigentumlichen Einrichtungen errichtete und auf Proselytenmacherei
verzichlieile 66) entstanden Brüdersiedlungen In Gnadenberg, Gna-
enfrel, Gnadeck, Gnadenfeld und Neusalz 67) VvVon enen SICH 244 Per-

In Neusalz niederließen und hiıer UrcC| ihre Garnpr  10 ald
De  utenden Ruf genossen °°). Friedrich Gr. großherzig toleranter
Ruf die Schwe  felder Vo 7492 verhallte Ort, da die
melsten VOoON ınnen inzwischen nach Amerika ausgewandert und
OT1Z dieses uTes NIC| mehr zuruckkehrten 69) Naturlich amen auch
viele „Ausländer aus anderen deutschen Staaten als Kolonisten nach
Schlesien, wie die apbellen bei Beheim-Schwarz  ch zeigen. Fr
schätzt Jjese Zahnhl zwischen 174972 und 786 auf eiwa 5000, die niedrig
erscheint ’°). Ihre zeigen einzeine Ausfüuhrungen De| Schlen-
ger 71)

Wir en Schon wıe bei Guhrau und Neusalz die kKonies-
sionelle Kompenente der Siedlungstätigkeit Friedrich angedeutet
und wollen iıhr nNun Hand VOol Einzelbeispiele naner kommen LEeI-
der legen uns fuür die Zeıt 174972 für die Städte und das flache Land
keine ausreichenden Zahlen fiur die Verhältnisse In den einzelnen Va
gelischen Kirchengemeinden VOT. Jedoch helfen unNs Ruck-
Schlusse Besonders siar rekatholisiert worden die Städte
in den rbfurstentümern und Oberschlesien und das flache Land in
Oberschlesien So War Guhrau kKkatholisch geworden mit eiıner kleinen
Anzahl Von Geheimprotestanten. wWischen 1763 DIS 1785 wanderten
zurück P Familien Nach der Auswanderung Von 1630 standen

1631 In (juhrau VvVon 699 ewohnten Häusern 587 leer und wust 72)
ntier den 741 ordınıerien Predigern In Rauschwitz
sich für (GGuhrau err Pazold und 1768 sIınd Hereıts ZWEe]I evangelische

66) Beheim-Schwarzbach 350 und Anmerkungen
67) Beheim-Schwarzbach 546
68) Beheim-Schwarzbach 350
67) Beheim-Schwarzbach 356/357
70) Beheim-Schwarzbach
71) Schlenger
72) Berg Die Geschichte der Schwersten Prüufungszel der Kirche Schlesiens

und der Oberlausitz Jauer 1857 146
Die geNnaueren Zahlen hat

rieg 1791 38
Friedrich Albert Zimmermann: eitrage ZUur Beschreibung von Schlesien
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asioren enzel und 73) DIie evangelische Kırche
Ist 1744 erbaut und nach dem Brande Von 759 n den Jahren 1765 IS
781 NeU errichtet worden 74) iImmermann zahl 1791 ohne die arnı-
SOl 2731 Einwohner, die ehrheitlic!| katholisch senmn moöchten 75) An-
ders 1867 In seiıner Statistik 3006 evangelische Stadtbewohner
und 106 Evangelische In der arnıson, die VOTlI asioren Dbetreut
werden 76) 893 ST das Konfessionsverhältnis In der 33817 van-
gelische, 1023 Katholiken und 39 Die geistliche Versorgung er-

ure astioren 77) 1927 ırd die Seelenzahl, die SICH dann DIS
Z Weltkrieg WwenIg verandert hat, angegeben mıit 3718 vangeli-
Schen In dera dazu Itlutheraner, Freireligiöse und 18 Sekten-
mitglieder. Die Seelenzahl der Gesamtgemeinde mıt den eingepfarrten
Dorfern beträgt 3608, Von enen 6543 evangelisch sind 78) S erweist
sIıch VOTI Guhrau, daß Friedrich Kolonisation die
reevangelisierte. Wır wenden uNs Neusalz In weilche ZWI-
Schen 1763 DIS 785 5 amılen eingewandert iımmermann eT-
Wa 1791 eIne lIsche Kirche, eine evangelische Kirche und eın
Bethaus der Bruüder:  meiInde DIe FEinwohnerzahl gibt er mıit 1503
ohne die bekenntnismäßige Gliederung erwannen 79) Nach Neusalz
hatten sıch besonders Glieder der Brüdergemeinde seit der Landesver-
WeIsSsung VOT 1736 UrCcC| die sachsıiısche Regierung, die ZWar 747
allzustarker Abwanderung zurückgenommen wurde, ewanat. ES
Dereıits 754 eiwa 244 ersonen, die ZWarTr Im Siebenjährigen rieg unter
russischer nvasıon schwer eıden natten, aber doch ıhre ar  Uu-
SIrlıe wieder aufbauten und eren Z/wirne bIis Zzu Weltkrieg weltbe-
annn 80) Auch Neusalz ekommt nach der Ordination Von 1721
eınen Pradikanten Aus dem ager Rauschwitz namens Zachler, der als
Ortspastor noch 1768 erwähnt ırd 81) 1867 zahlt der Ort 4831 Finwoh-
NerT, Von enen 3627 ZUur evangelischen Landeskirch und auberdem
2833 Seelen zZzur Brüdergemeinde ehoren. Insgesamt stehen
3860 Evangelische 021 Katholiken gegenuber. Die andeskirchliche Ge-
meinde hat astioren und die Brüdergemeinde rediger 82) 1898
umfaßt die 6761 Evangelische, Glieder der Brüdergemeinde,
73) Johann Adam Hensel Protestantische Kirchengeschichte der Gemeinen In chle-

sien. legnitz 1768 705 und [87
74) Zimmermann
75) Zimmermann 398
76) Anders 198
77) Hirschberg Schlesischer Pfarr-Almanac| Berlin 1893
78) Silesia Sacra. Historisch-statistisches an  UuC| ber das evangelische Schlesien

Gorlitz 1927 und Sıilesia Sacra. Historisch-statistisches an  UuC ber
das evangelische Schlesien (Bd l der el Das Schlesien, Herausgeb.
und ear Gerhard u  SC} Dusseldort 1953 45/46

79) Zimmermann
Beheim-Schwarzbach 35()50)

81) Hensel 707 und /838
82) Anders 440 und 778
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Sektenglieder, 1882 Katholiken und 81 en Die Pfa sta-
gniert He Gels  lıchen 83) 1927 und DIS zu  3 Weltkrieg en
In Neusalz 9500 andeskirchliche Evangelische, 80 Altlutheraner, 360
Glieder der Brüdergemeinde, 3000 Katholiken, 25 Sektenglieder und
264 Dissidenten DIie Pfarrstellen SICA auftf erhöht ®**) Auch
Neusalz ISst die ursorge des KÖNIgS ersıi  { Zu den Stadten, die

der Gegenreformation und den Lichtensteimern besonders
eiıden hatten, gehort DIie befreiten Evangelischen erhielten
auch 1741 einen der sogenannien schlesischen Apostel AUus Rauschnh-
wiıtz als Iger, amlıch j1e 1768 sind dann asto-
ren 85) Auch In prottau werden 1773 7 eingewanderte iriıderizianısche
Kolonistenfamlilien nachgewilesen 86) {87 zahl proitau 2187 Fiınwoh-
nNer Zuzuglich 115 Mannn arnıson Von den Hausstellen llegen noch
wust nier den Gewerbet  ibende SINd LeinenweDer, uchma-
cher, Tuchscherer, eugmacher, G Strumpfstricker und arnhänd-
ler, Was ypisch auf friderizianische Siedier WeIsSs 87) 1867 siınd VOTN 5171
inwohnern 4165 evangelisch und werden Von astioren betreut®°).
927 ehen 8348 Evangelischen 808 Katholiken, 79 Freireligiöse, Ju-
den und 60 Sektenmitgliedern gegenüber. Die große emenmnde ırd Im-
mmer noch VOTN asioren betreut, Was sich auch DISz Weltkrieg NIC|

hat 90) in prottau wird die evangelische Einwanderung, tar-
kung und Festigung der emenmde ebentfalls eulCc| IC viel anders
llegen auch die In Herrnstadt, Krs Guhrau Hier hat die en-
reiormation ersit nach dem Aussterben der Liegnitz—Brieg-Wohlauer
Plasien 1670 dessen HMerzogium ohlau Herrnstadt ehorte, 1694
Dei einer Vakanz der evangelischen Stadtpfarrei und 698 nach dem
Tode des Landpfarrers Fuß gefaßt. el Kirchen mußten aber 1707
rucC|  en werden Aucn nach Herrnstadt wanderten nachweislich
S 79 Kolonistenfamilien eIn, wahrscheinlich Aaus und MÖGg-
IIcherwelse konfessionell gemisc in der 91) WOGEJgEN In KOÖNIgS-
dorf Vo Amıt Herrnstadt 1776 eiıne Kolonie mıit Siedierstellen errich-
tel wurde, die MNUuT VvVon evangelischen Kolonisten besetzt wurde 92) 1768
Ist Herrns  adt miıt je einem Geistlichen der adt- und der Land-

83) Hirschberg 176
Silesia Sacra 1927 315/316 und Sil Sacra 195384)

85) Hense]l 704 und 788
86) Beheim-Schwarzbach 543
57) Zimmermann 441{7
88) Anders 676
97) Hirschberg 307

Silesia Sacra 1927 536 und Sil Sacra 1953 15090)
71) Beheim-Schwarzbach
72) Froese 136 und Kar/| aebiger Koloniengründung iIm Amte Herrnstadt

6—1 Zei des Vereins fur Geschichte Schlesiens. Breslau 1910
— Von 1 Kolonistenfamilien sitammen aus Polen und ind euische.



kırche ver  r 93) 1867 hat die AM034 Einwohnern 1633
Evangelische, die Königliche Amtsvorstadt, das Stadtvorwerk genannt
und vorwiegend fur die Inwanderer VOTI 1773 Trei  en, hat
3635 EeinwonNnnern 330 Evangelische Die Landpfarre!l za eiwa 3300 See-
len, VvVon enen das ScCHNonNn Dort KONIGgSdOTT emerkenswert Ist
Hıer SINd VOI 97 Finwohnnern 94 evangelisch 94) 893 hat die Sta  Iırche
2042 Evangelische. Daneben giDt iInwohnern Baptisten, 411
Katholiken und 47 DIie Landkirche umfaßt 3045 Evangelisch
Daneben zahl [MNan}\n Baptısten und 162 Katholiken 95) Fur 9927 und VOT
945 verandern SIchA die Zanlen kaum Der Stadtparochie ehoren
962 Evangelische, Q  _ Itl!utheraner, Katholiken, rreireliigloser,
Sektenangehörige, und gibt auberdem Has eingepfarrte
Dorf Kadlewe bleibt In dieser Zahlung unberuckcksichtigt. DIe eigent-

Landgemeinde Andreas hat 2801 Evangelische, 179 Katholiken
und tenangenhorige n Dorftfern, WODEeI In der Irıderizianıschen
Kolonie neben 101 Evangelischen NUur Katholiken wohnen DIe arr-
stellen SIN auf insgesam angewachsen 96) UÜber die Einwanderungs-
zahlen In den Stiadten des Bresliauer Departements lliegen eıne eIn-
zeinen Zahlenangaben VOTVl. Doch ist ersIic|  lIc folgendes DIie Sied-
Jungstatigkeit In den Städten der Graifschaft atz, die eIns uberwie-
gend evangelisch ist iur diıe evangelische Gemeindebildung
erheblich In Oberschlesien verhalt sSIch dagegen anders Hier hat
der ONIg darauf esehen, In den Städten den evangelischen Bevolke-
rungsante!l starken und besonders „Professionalisten“ AaNZUW':
ben Dies gilt wiederum Desonders fur die Orte, n enen eın SEVangde-
ischer Bevolkerungsteil die Gegenreformation uberdauerte, we!Il elT,
wenn auch sehr beschwerlich, die Grenzkirchen Im Bri erreIı-
chen konnte ıner dieser Orte War Falkenberg, nach 1552 den
Freiherren Von Puckler die KReiformation EIingang and Nach 1662 wurde
die evangelische Predigt verboien, und die evangelischen Bürger Wan\n-
derten zu Kirchgang nach owen und Im Furstentum
SO rhielt sSIch der Protestantismus HIS seıiıner Befreiung 749 Solort
wurde 744 eın hölzernes Bethaus erbaut, das nach dem Brande von
750 Im re 1754 en steinernes Gotteshaus erseizt wurde
Auch wurde Schon 1743 eine evangelische Schule ersie und Friedrich

Gr SeIizie den Pastor Christian Sp  rg eın und besoldete ihn,
Was eine usnanme darstellt 1756 der Ort 598 und 782
819 Einwohner, Von enen en großer TeIl evangelischer eligion War,
WenNnn auch die Zahlen Von Immermann fur die evangelischen und
kKatholischen Irauungen und Tauifen irrtumlich vertauscht seın SCNEI-
nen 7’) Immerhiın umfaßt 1867 die esamtgemeinde Falkenberg mit
93) Hensel 791
74) Anders 00/201
95) Hirschberg 45
96) Silesia Sacra 1927 {26/137 und Sil Sacra 1953
97) Zimmermann Tell 19it.
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ren eingepfarrten Dorifern 5462 Seelen, und das achsium des ries
zwischen 1756 und 1782 laßt auft Ansetzung evangelischer Kolonisten In
der schließen 98) 1893 Ist die Seelenzahl der emenmnde nfolge
der Errichtung evangelischer Kirchengemeinden auf Insgesam
3722 Seelen ZurücKk  angen, Von enen In der 647 Evangelische
neben 1D3 Katholiken und 58 beheimatet sind 99) 1927 und da-
mit VoT dem Weltkrieg die Gesamtgemeinde 3559 Seelen, Von
enen 8364 Evangelisc) neben Baptisten, 1488 Kaiholiken und Ju-
den in der selbst ebten Pfarrsiellen zuletzt vorhan-
den '°°). Bel dieser muß allerdings auch das siarkere
achsium der katholischen Bevölkerung und ıhr Nachrucken aus Ka-
tholischen Doriern des Ostlichen Hınterlandes berücksichtigt werden
Zu den ireuesien und standiesiesten evangelischen emeinden ÖOber-
schlesiens zahnlte zwelilıfellos die Kirchengemeinde eusta: O/S nier
dem Schutze des Markgraten VOTl Brandenburg-Jägerndorf WäarTr
sSIe 1532 gegrundet worden Ihre Leidensgeschichte aber auchn ihre
Tapierkeit erzählt Berg In Jangeren Ausfüuhrungen In seiınem Buch 'IO'I)_
Noch 1660 standen den 8° katholischen Burgern 290 evangelische qge6-
enüber. 1673 Iıst das Verhältnis von evangelischen katholische
Burgern 670 Da Nach dem 30jJahrigen Kriege SICH die
also wieder einigermaßen ernhnolt Evangelische ZWar abgewandert,
haiten sich aber im ern erhalten, Hesonders in den umliegenden DOr-
iern 102)_ Mit dem 17492 ernielt als n
OÖberschlesien von Friedrich die Frlilaubnis auf dem KONIGgI
CNIOSSE Wagendrosse!l eine Kırche erbauen und einen
anzustellen, den auch In diesem all der Hesoldete Der Pastor
hieß Johann dem Samue|l Gotifried Raticke folgte !°°).
Die 1754 2905 und 1784 3306 Finwohner wischen 1777 und
1782 stehen O7 katholischen 52 evangelisch etraute, 883 katholische!
220 evangelisch eDorene und 886 katholischen 183 evangelisch Ver-
siorbDene gegenüber !°*) Alievangelische hatten sich außerhalb der

besonders In den Doriern EISnIg, Schnellewalde, Dittmannsdo
Riegersdorf, l1ese, Langenbruck, Buchelsdorf, Leuber, Schlagwitz und
Laswitz erhalten 105)_ Die selbst außerordentlichen SVall-

gelischen ebern Dieser Gewerbezweig wurde die aupt-
produktion der 1783 wurden {l Spitzen geklöppelt. DIe
Leinwandmanutfaktur 1782 234 WebDstuhle, die VvVor em Taschen-

78) Anders 94/695
?77) Hirschberg 334
100) Silesia Sacra 1927 568/569 und Sil Sacra 1953 159
'IO'I) Berg 120T17.
102) erleın
03) Zimmermann Band 122 und Hensel 780
04) Zimmermann 3, 127
05) Zimmermann 3,
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tücher, Leinwand, aneben und anelle herstellte Über 461
enschen alleın In der Weberei und Tuchherstel  Ng eschäf-
1gt 106)_ 867 SINd n der Gesamtgemeinde von 9118 Finwohnern 1076
einscnhIlle  IC der Militarpersonen evangelisch 'IO7)_ 1893 stehen In der

Katholiken, 27101 Evangelische, altlutherische Familie, 35
Baptisten und 163 en gegenuber 'IOB)_ 1927 und VOoTrT dem Weltkrieg
zahlen die Evangelischen 2140 Seelen, die Kaitholiken die Bap-
iUsien 70 und die 60 Seelen Starke evangelische Bevolkerungs-
eljle en in den Doriern lese, Buc  Is und Haselvorwerk, wah-
rend EISNIg mMit Zulz eine selbständige Kirchengemeinde geworden
Ist 109)_ die kolonisatorische Tätigkeit Friedrich Gr. sich
In den Staädten Oberschlesiens das prozentuale Verhältnis zwischen
Evangeiilsche und Kaiholiken zugunsiten der Evangelischen EeN-
uüuber dem lachen an verschoben, und In Miıttel- und Niederschle-
sien, Hbesonders In den Erbifurstentumern, In enen die Gegenrefor-
mation den großeren Erfolg gegenuber dem lachen an a  e7 hnat
SICH ebentails das Verhältnis VvVon katholischen evangelischen dt-
ewohnern zugunsien der leizteren verschoben, wie uUuNnsere Bei-
spiele ezeigt und wıiıe dies allgemein gilt 'I'IO)_
Wenden wır uns dem lachen werden FriedricAns rund-
ınıen seimner kolonisatorischen Tätigkeit noch deutlicher auch In KON-
fessioneller INSIC| Der ONIg bevorzugte eınmal roße, selbständige
und reie Bauernstellen und Siedilungen Jjese NUTr auf iskalı-
schem Grunde möglich. alur standen einige Bruchgebiete und die
siaatlıchen Waldungen zwecks ROdung, besonders Im Kreise Oppeln
und ZUur Verfügung. Zum anderen WUunschie er fuür die asen-
eisenerzverhuttung und die damals dazu benötigte Holzkohlenherstel-
IUNg rDpDelnter gewIinnen, die gleichzeiltig Kleinbauern und
SOoOMI eın gewisses Maß Eigennahrun zur Grundlage natten Zum
dritten eirieb el die Erweiterung der Textilherstellung und SOMI ıch-
teie sıch wiederum seıne Siedlungstätigkeilt auf die Heranziehung Von
Webern In den Städten und auf dem an mit ahnlicher Klei-
ner Ackernanru Man hat dem Önig später den Vorwurf gemacht,
die ckernahrung hoch angeseizt und damit die Siedier abgenelgt
emacht e als Spinner oder | andarbeite DEe| Großbauern und
Gutsbesitzern arbeıten und auf der anderen elite die N-
ruNng lei angesetzt! aben, von dieser ausscnlilile  IC| en

können Jjese Schwierigkeil en sich mıit der Zeit In der elIse
ehoben, dal3 Kleinbauern Landzukauf Vollbauern wurden,

06) Zimmermann 3, 128/129
Anders O78107)

108) Mirschberg 365/366
109) Silesia Sacra 1927 99/600 und SIl Sacra 1953 168
110) Martın Schlan Das kirchliche der evangelischen Kirche der Provinz chle-
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andere wie vorgesehen zusätzlichen Lebensbedar als uts- oder ald-
arbeıter oder als Industriependler erwarben DIie gutsherrliche Sied-
Jungstäti  eit WarTr tastl ausscnll  IC auft die Gewinnung von Guts-
arbeitern gerichtet und konfessionell unausgerichtet, solern sich
nıcht Klosterlan wurden während der Regierungs-
zeır Friedricn 3000 Kolonistenstelien mit und /000 ohne Onig-

Unterstützung Von privaten Grun  esitizern errichtet 1'l‘l)_ Zu den
großen lioratıonen des KONIgS gehort In Schlesien die Nniwasse-
1uNng der schlesischen eile der Bartsch- und OÖbrabrüche 17L 781
und 782 wurde dazu In diesem eijle des Kreises Guhrau He errn-
SIa der Sirauchbruch der Bartsch Von staatliıcher eıite gerodet und
die orie regullert 'l12)_ amı War der ru gelegt fur eiıne großzuügige

fur Vollbauern Friedrich wollte In diesem aum vor allem
„Holländereien” en, also Viehwirtschaftsbetriebe, da der en
erst allmählich fur den Getriedeanbau und MNUur teiılweilse sich gut eIg-
neie Als erstier Ort wurde Herrndortf 776 mMIt 11 Stellen je Mor-
gen, also noch In Haäuslerform, begrundet 1785 olgten dann die Voll-
bauerndorier mıit Bar mit „Holländereien“ Je 40 Morgen
und Wirtschaiten Je 103 HIS 118 Morgen, KONIG  uch mMıiıt 10 „Hol-
landereien 100 HIS 115 Morgen (davon 60 DIS /Ö Morgen Jese-
zuwachs und Hutung) und Wilhelmsbruch mit „Holländereien“
je DIS 52 Morgen 'l13)_ Von den Doriern lagen Herrndorf als ald-
arbeitersiedlung in Norden ZUur Posenschen Grenze und die drelı Bau-
erndortfer OSIiWAaris von Herrnstadt zwischen orle und Bartsch, Wıil-
heimsbruch 1GBaüdlich und KONI In der

auer seın ohn- und Wirtschaftsgebäud in der
seIiner Ackernahrung, daß die Dorfanlage weit auseinandergezogen
Waär, wie der wünschte In Königsbruc| in der zentralen Lage
wurden Kirche, Pfarrhaus und Schule 1787 HIS 1788 erbaut J1er an-
den Ssich auch Gastwirtscharft, Kramladen und die Hofe einiger Dori-
handwerker und die Häuser einiger ald- und Landarbeıter Kirche,
Pfarrhaus und Schule die Schic|  el des Zopistiles DIS In die
Gegenwart erhaltien DIie Piarreıi mMit Wirtschafisgebäuden als
Wıdmut ekommen rund 170 Morgen Land, VonNn enen spater 108,5
Morgen Ackerland und 9 Morgen Jjese wurden DIie Gesamtsiediung
War Von evangelischen Bauern besiedelt worden, wie auchn die Pfarrei
und Schule evangeilsch 867 zahl die eiwa /00 See-
ien, Was eiwas hoch erscheint '!9). 1893 en In KONI  uch 189
Eevangelisc| neben Katholiken, in Wilhelmsbruch 105 Evangelische
neben Katholıken, In Bartschdor 145 Evangelisch nebDen 25 atho-

'I'l'l) Froese
112) Froese 19
113) Froese 136 und aebiger 52{{1
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und In Herrndorftf 54 Evangelische neben Katholiken 115)_ 927
und damit VOT dem Weltkrieg rgaben sıch Seelenzahlen
In Königsbruc| 173 Evangelische und Katholiken, In ScChNhdor 107
Evangelische und 20 Katholiken, in Wilhelmsbruch 9 / Evangelische und

Katholiken, In Herrndorf 48 Evangelische, Katholiken, Freireligiö-
SeTr und In dem seit 901 Von Herrnstadt umgepfarrten Ort Schubersee
93 Evangelische und P Katholiken 'I'I6)_ Im Kreise Waldenburg und Ha-
belschwer sollen gutsherriiche DZW. NIC| fixierbare staal-
1IC| olonien Hetrachtet werden, die eıne istal mıit
geschrieben und die andere ist Straußenel auc| Friedrichsgrun De-
nannt). Konradsthal IST 752/53 mıiıt Hausilerstellen Dbegrundet und In
den 80iger Jahren mMiıt weırleren &7 Stellen weliıterentwickelt worden 'l'l7).
Kıirchlich War Konra  a| In die evangelische Kirchengemeinde Salz-
runnel und zahlte 1867 363 Seelen 'HB)_ 893 wohnen n die-
Ser Kolonie 547 Evangelische und 98 Katholiken Der Fillalort Desitzt
eınen eigenen evangelischen mıit eigener Kapelle, In der
welıillen evangelische (Gottesdienste werden 1'l9)_ 927 und Vor
dem Welıkrieg za das Dorftf 665 evangelische, 34 tTreireligiOse, 46
sektenangehörige und 120 katholische Einwohner. in der Kapelle wird
regelmäßig gepredigt 120)I Die Kolonie ist VOTI den Grundbesitzern, den
Fursten Pleß, gegrundet worden, die auch Anhalt, Krs Pleß, anlegten
und War ursprunglich nNur Von Evangelischen besetzt worden In der
außersten Sudwesiecke der Grafschaft esthang der Heu-
scheuer hatten sich MNUur wenige tschechischsprechende Hussiten
Straußenel Frie  Ich  rund), Ma pricht vVon amlilıen, halten KON-
Ne  a nter Friedrich Gr werden evangelische Ischechen, /0 Seelen
stiar  y in Straußene!l (Friedrichsgrund) angeseizt, meıIls Spinner und
Weber !*'). Auch IM nahegelegenen uKoOowine (  ubel werden
1782 Stellen errichtet '**), 867 za die evangelische esamtge-
mermnde Straußene!l (Straußdortiel), n der wIie In allen ussiten-
emelinden tscl  ISCH gepredigt wird, eiwa 400 Seelen 123)_ 1893 SINd

115) Hirschberg
116) Silesia Sacra 1927 37/138 und Sil Sacra 1953 und Rae-

iger 72/73 Von den Kolonistenfamilien stammten ursprünglich
in errndo von 10 AUS olen; In Königsbruch vVon 10 aus Polen und
Aaus Schlesien; In Wilhlemsbruch vVon 13 aus Polen und Aaus der alz; In
Bartschdorf von 17 Famlilien AUuUSs der alz. Die Pfälzer überwiegend
reformiert, die anderen lutherisch Eiwa 10 der ursprunglichen Kolonistenfamilien
Siınd In diesen Dorifern och 1939 nachwelsbar wie Hierse, Ittmann, Schwede,
Biegler, OaC| Besang und
Froese 138117)

118) Anders 386
117) Hirschberg 146
120) Silesia Sacra 1927 264 und Sıil Sacra 1953
'12'l) eheim-Schwarzbach

Froese 13522)
123) Anders 95/196
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3714 Seelen In Straußene!l und 95 in WI 124) und 1927 HIS ZzZu  3

Weltkrieg 250 Evangelische in Straußene!l und 113 Evangelische in
UKOWI ‘l25)_ In diesen Doriern SINd die Evangelischen nebDen o_
ische Voreinwohner angeselzt worden und en Uurc| Abwanderu

7anl verloren Bel dieser Gele sS@| eine uber
die OTt behandel schlesischen Hussitenkolonien Friedrich E[ -
au Sie waren zunacns als Durchgangssiediungen fur weltere ZU=
zugler edacht und SINd dies auch oft geworden, en ınr Gesicht
verwandeit, SICH vergroößert Oder verkleinert Beheim-Schwarzbach gibt
ihre Zanl IS 1786 mıit Insgesam rund 3000 Seelen In Münsterberg,
Tarnowiıitz, OSCNUTZ, Friedrichsthal, Friedrichsgrätz, ischlin, rau-
Benel, Hussinetz, Ober-, ıttel- und Nieder-Podiebrad, Groß-Fried-
richstabor, Friedrichstabor und T1schermine 'I26)_ DIie Kolonien, die
sich ernalten und erweiıtert aben, SINd alle DIS auf Groß-Fri  rIichAs-
abor, auftf staatlichem run VOr allem Waldgebiet, angele worden
und sollten neben Kleiner Ackernahru dem Spinnen und
nachgehen. SO werden bel der Ansetzung genannt In Hussinetz 749
126 Spinner und und in den 80iger Jahren 140 amilien, In dganz
Podiebrad 1764 54 Stellen und In den 80iger Jahren zuzüglich 65 Stel-
len 127) wobei auch In Podiebrad 25 genannt werden Auch in
Groß-Friedrichstabo 58 Wırten und In lein-
Friedrichstabor riedrichstabor) amıliıen 128)_ ried-
richsgrätz, KrS Oppeln, wurde 1752 begründei auf gerodetem ald-
en zunächst mıit 45 Stellen 129)_ Die WI ging langsam VON-
stiatten 1756 I© 769 33 und 17A0 87 Stellen besetzt, un
enen 3 Weber 130). 1754 Iırd diesen ussiten, die Sich MNUun}\n
Bömisch-Reformierte NENNEN, die Kırche aus Indwer mıit chindel-
dach und hölzernem urm ersie 1768 erhalien sIe auch ren elIge-
nen Pastor Gonradı 13'l)_ 784 >ahl der Ort 468 Finwohner reiOr-
mierten Bekenntnisses und hat Kirche, Pfarrhaus, Schule und 100 Häu-
ser !92), nfolge EUZUZUGg enisie die Kolonie Sacken 1780 mit
Stellen 133) UrCc| Friedrichgrätzer Bevölkerungsüberschuß 1830 Peters-
gratz 1867 zahl die Gesamtgemeinde Da 0Ö Seelen 134) 1893 Friedrichs-
gräatz 572 Glieder, Petersgrätz 8340 und Sacken eiwa 200 N-

24) Hirschberg 43/44
25) Silesia Sacra 1927 131 und Sil Sacra 1953
26) Beheim-Schwarzbach 545/546, 37/538

Frroese 137127)
28) Schlenger 120 Anmerkung

127) Froese 140
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Reiormierte 135)_ 927 und amı VOT dem Weltkrieg hat Friedrichs-
graitz 8056 Evangelische, Petersgräitz 1583 und Sacken 690 ememde-
lieder 136)_
Im gottesdienstlichen en ird MNUun\n die eutsche Sprache VOrwWIe-
gend angewanat. Alle Hussitensiedlungen siınd Von Anfang rein
evangeliscn. 1)as gul überhaupt und WI  nd Von allen großen
staatiiıchen Slediungen der iIrıderizianischen Kolonisationsepoche. Alle
evangelischen Landgemeinden auf dem oberschlesischen Waldgebiet,
die als Kiırchgemeinden VOT 1945 Destanden, gehen mMit usnahnme der
emernden des Kreises Kreuzburg als Brieg-Oelser Pilastenland, auf
solche olonıen zurückK Wır wollen Von nen noch Ilumkenau und
Garlsruhe O/S behandeln 1772/1773 ird Plümkenau mMıit Steilen als
Holzfällerkolonie begrundet In der g  Ichen Zeıt enisie Süssenrode
aucn als Holzfällerkolonie mıt Stellen, euwede AT mıit Stellen
als Holzfällerkolonie, Zedilitz Im gleichen Janr mit 20 Olzfäallerstellen
und Georgenwerk auCc!| Georgenberg genann ebentfalls miıt 20 OlzZ-
{allerstellen 17L 1{173 137)_ Sie bilden die evangelische Kirchenge-
mermnde Plumkenau Plumkenau zanli 784 Häuser mıt /0 Einwoh-
nMmern Süssenrode Häuser mMIt ausdrucklich erwähnten /0 deutschen
Iinwohnern; hat 20 Häuser und 9bh Einwohner „mit deutschen
Ausläandern Dbeseizt“: Zedlitz umfalt 20 Hauser miıt 87 iInwohnern und
Georgenwerk 20 Hauser Mit 90 deutschen „Ausländern“ als Finwoh-
nern '>). DIie Kolonisten sind Evangelisch Uund stammen mels Aaus
mMessen, Adus der Gegend VOTI Ostheim Nur wenige kKommen als EV.

eu:ische Adus olen oder der Gegend VvVon Jagerndorf In
Osterreich-Schlesien, wIe die Au  Ilung der Einwohner Von Suüussen-
rode 1764 Delegt 139)_ 786 werden dann die evangelische Kirche, das
Piarrhaus und die Schule autT Staatskosten errichtet und 789 der eT-
SIEe Pas  iOr Kaluski angestelit. DIie Kirchengemeinde HNeßiic!|
158567 170 Seelen 140). 8393 hat sIe 1199 Glieder !4!), Inzwischen sind
Aaus der Kathoilische Katholiken zugewandert, daß sich
fur 1927 und amı IS zu Weltkriege Tolgendes Bıld ergibt Ge-
samtseelenzah! 041 Evangelisch und 634 Katholiken, die vorwiegend
In Zedilitz, Georgenwerk und dem eingepfarrten Karlsgrund mıit Voßß-
hüuite wonnen 142)_ Garisruhe O/S ISt Dereıts VOT 1765 gegründet worden
und ZWar Von dem damaligen esitizer der Herrschaftft, dem MerzZ0g
135) Hirschberg S02 354 und 344
136) Silesia Sacra 1927 580, 539 und 591 und Sil Sacra 1953 163,

165
137) Froese 40/141
138) Zimmermann 74{7
139) Schlenger 104/105
140) Schlenger 108 und Anders 719/718
'l4'l) Hirschberg 54/355
T42) Silesia Sacra 1927 89/590 und Sil Sacra 1953 65/166
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Carl Christian Erdmann Von Württemberg-Oels aut einem Vorwerk in
der Nachbarschaft von Garlsruhe werden als staatlıche oloniıen anyS-

765 Dammratschhammer mit Steillen Holnischsprechender
Kolonisten, 773 Blumenthal mıit Holzfail  Hen, 1587 jeDbDenäau mıit
28 Stellen Dolnischsprechender Holztaäller, 1773 ITZ. mıit 20 Steilen
fuür Holzfaller und TauenzInow E DIS 1L mıiıt A) Stellen ebenfalls fur
Holzfällerhäusler !*°) Auch n Krogulino-Gründorf hat der HerzOog US-
siedelt Die Ansiıedier In ITZ. sSTtammen aus cChWa 784 zahlen
Garlsruhe eiwa 90 Finwohner mit Häusern, eiıner evangelischen
Kirche, die Von 1765 In prächtiger Form und eicher Innenausstatiung
DIS 715 erbaut wurde, mıiıt Schule und Pfarrhaus; Blumenthal „mit
deutschen Reichsländern hbesetzt Y hat 20 Häuser, worıIn 96 Jganz

enscnen wohnen Krogullno-Gründorf mit 540 Einwohnern,
Sacken mit 40 Stellen, ITZ. miıt () Häusern und 90 Einwohnern,
Tauenzinow 20 Hauser mıiıt 87 Einwohnern, Dammratsch mit D3 Bauern,

artnern, 24 ausiern und 586 Einwohnern; ammratschhammer hat
Häusler und 113 Einwohner, ombrowka hat 3() Gaäartner und 241 EINn-

wohner: Falkowitz hat Bauern, Gaärtner, Häusler und 463 Fın-
wohner Alle Jese und weiltere Dorifer ehören ZUur evangelischen Pa-
rochie 144) K 1867 zahlte die Kirchengemeinde In Garlsruhe 2303 Fin-
wonnern 138  N Evangelische und mit den eingepfarrten ID)oriern 2286
Seelen 145)_ 893 hat dıe Gesamtgemeinde 410 Evangelische, aneben
6966 Katholıken, 294 Altlutheraner und Überwiegend EeVangde-
ISC| siınd die Orte Carlsrunhe, Krogulino-Gründorf, ItZ, Blumenthal
und Tauenzinow mit Schwarzwasser Besonders In Krogullno-Gründorf
aber auch n Garlsruhe und Sacken SINd seIit alters und spater ZUGEWaN-
dert Dolnischsprechende Evangelisch Aaus dem Kreise Kreuzburg 146).
Noch 1927 und VOT dem Weltkrieg stellt siıch das Konfessionsverhält-
NIS hnlich Garlsruhe 1343 Evangelische, 37 It!utheraner, 14997
Katholiken, Freireligiöse, 45 Krogullno-Gründorf 577 vVvan-
gelische, 70 It!utheraner, 536 Katholiken, Sektenangehoörige BIu-
menthal hat 150 Evangelische, 4 Katholıken und Freireligiösen; Seild-
ıtz 175 Evangelische, IHutheraner und Katholiken; Tauenzinow
mit Schwarzwasser 207 Evangelische, 43 Katholiken Der evangelische
ern der Kolonisationszel hat sich also ernhnalten Die katholisc! ZU:+=
wanderung und Bevölkerungszunahme ergibt besonders In amm-
ratsch, Dammratschhammer und Falkowitz fur die Gesamtgemeilnde
Garlsruhe 9037 Seelen 2656 Evangelisch und 111 Alt!uthera-
ner !47), Aber auch die friderizianische Ortsanlage Ist in inrer orm In
allen diesen Kolonistendorifern ernhalten geblieben IS In die en-
143) Froese 40/141 und Schlenger 926/127 und 131
144) Zimmermann 66{7
145) Anders 709/710
146) Hirschberg 2343/344
47) Silesia Sacra 1927 580 und Sil Sacra 1953 162/163

Z



WarT, wWIEe als ISI KUpp, KrSsS Oppeln, Im Plan Von 780 und Im
VvVon 1936 eUuUUNC zeigen 148)_ Als etztes SOoll einiges

uber die olonıen Im Kreise rieg gesagt werden Bıs reicht das
große Waldgebiet rechts der Oder Aus dem ppelner aum So wurden
als Waldarbeiter- und Haäuslerkolonien In der evangelischen
arocnıe Karlsmarkt 6—17 Karlsburg mit 20 Stellen; n der Pa-
rochie Tschöplowitz (Gerlachshain) 1783 Alt- und Neu-Moselache mMıt Ö©  5
Stellen, In der arocnıe OoODerau Alt-Koöln 766 mıit Stellen und Neu-
KOoln L mıit Stellen; In der arocnıe roß-Leubusch 1770 Neu-
UDUSC!| mit genannien Stellen und Plıastenthal mMit Dr Stellen
und !  JIc| In der Je Scheidelwitz TE Neu-Limburg mıit 3()
Stellen 'l49)_ Die Kirchengemeinde Scheidelwitz-Michelwitz umfaßt 867
2619 Evangelische, WOZU Ur eiwa 300 Katholiken und andere kommen
avon zahl Neu-Limburg 357 Evangelisch unter 408 Seelen 150)_ 893
SIN 478 Evangelische, Altlutheraner und 30 Katholiken in Neu-
Limburg Die Zanl der Evangelischen In der ganzen beträgt
2890 151). 9297/ und amı VOTr dem Weltkrieg umfaßt die Kirchenge-
menmde Scheidelwitz untier 29281 Seelen 2064 Evangelische. avon en
In Neu-Limburg 379 Evangelische, 2 Itlutheraner, Katholiken und

Adventisten 152)_ Über die un der Kolonisten Von Neu-Limburg
1aßt SICH folgendes In der Pfarrbesch  ıbun der EVange-
IHISch-Iutherischen Kirchengemeinde Markt-Einersheim beli Kitzingen/
Main In ranken autet 262 der Eintrag „ In den Jahren 1770 IS
Anfang San gab anhaltend schlechte Witterung und euchte
Sommer eIne euerung, die hier empfindlich verspurbar wurde. Und
da viele euie Siıch mit schlechten Lebensmitteln mußten, gab

auchn allerleı Seuchen, sonderlich die Ruhr, und adurch auch viele
Todesfälle Deshalb wanderien A f einige Famlilien nach olen au  N
Auch Jjese hatten eiınen schlechten Tauscn emacht. Wer arbeınien
WIll, kann sIıch sern Brot verdienen „Bleibe Im an und nanhnre diecn
edliich“ Eın späterer Zusatz „Gemeint ist das jetz nolniIs J6-
wordene Oberschlesien”. Neulimpurg „Wird da gegründe  . Aus WEeI-

Mitteilungen ergibt sıch, dal3 zwischen 1771 und 1775 ZWEeI Aus-
wanderungsgruppen, einmal eiwa 75 und das zweitemal eiwa 36 Per-

mit rer Hofwehr nach Schlesien ausgewandert SINd Sie De-
siedelten die Kolonie Im Kreise rieg, Bez Breslau, die sSIe Neu-
Limpurg nannten nach rer fränkischen uls  rrschaift, den 9y  chenken
Von Limpurg“”, die firuher die Burg Speckfeld DEe] Einersheim bewohnten
Aus Limpurg wurde {  lIc| Limburg Auch Im rauDuc| eilnden

'l48) Frroese zwischen 48 und und Plan Sussenrode und Plumkenau bel
Schlenger 104

'l49) Froese 135
150) Anders 179
151) Hirschberg
152) Silesia Sacra 1927 110 und Sil Sacra 1953
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sich diesbezü  Iche und typische Inwelse So el S VonNn Vor der
Auswanderung getrauten Ehepaaren

e0O artın und nna Barbara Wıilfarthin,
Wilhelm norr und arıa Barbara Wılfarthin,

Johann und nna polonia Droßlin

den 25 Maı 79 auft Herrsc| Erlaubnıs Drivatim In der Kirche, als
Emigranten, die ihr luc!| In Schlesien suchen wollen, copullert WOT-
den  “

„Joseph Christopn ezner und nna Margarete Kernin

SIN auch als Emigranien nach Schlesien, auftf obig Art, privatım
28 ovember Ea copuliert worden

„Friedrich Gebhard und arıa Margarete Droßlin

SINd auch als Emigranten nach Schlesien, auf Weise 1 Ja-
11Uar S Drivatim copuliert worden 153)_
Selbstverständlich die Anfangsjahre der Kolonisten O1Z der
staatlıchen Hılien sSschwer. Aber die reie Religionsausubung hat G6-
rade den evangelischen Ruck- und Finwanderern starken seelischen

egeben und alle Schwierigkeiten überwinden heiften azZu
kam NIC| minder die pDersönliche reiheit, die SIEe MNUun Mag
mman auch vVon einem gezielten protestantischen Kolonisations-
willen Friedrich Gr sprechen, beleuchten doch die Tatsachen eine

geartete DOSITIV evangelische Verhaltenswelilse des KONIIS, daß die
konfessionelle ar des Protestantismus In Schlesien das
Kolonisationswerk Friedrich NIC| abzustreiten ist und das
sicher NIC| ohne ede Absicht Dies scheint eu geworden
serın 154)_

Dr Dr Gerhard Hultsch

153) Auszuüge und Mitteilungen Von Herrn Christian Schuchard aus Markt-Einersheim
AUS Kirchbuchern und Pfarrbeschreibung dieser Kirchgemeinde Vonm 1972
und 12 1972

154) uch Colmar Gruüunhagen: Schlesien untier Friedrich dem Großen Bde Bres-
IauU 18'  Q und 1892 Band 545—549 olonıen CGolmar Grünhagen: Schlesien
Im re 1797 Bericht des Ministers Grafen Hoym des Vereins für Geschichte
Schlesiens, Breslau 1899 Johannes Ziekursch Die innere Kolonisation
Im altopreußischen Schlesien des Vereins für Geschichte Schlesiens. Breslau
1914 113—143 Während Grüunhagen In seinem kurzen r ber die Olcon!
Friedrich sich zuruüuckhaltend auDberTt, SIe Ziekursch die Kolonisation überwie-
gend negativ, Vor allem In der Zuteilung VvVon unzureichenden und schlechten
Öden, dem Entzug der reinel urc| Großgrundbesitzer auf den private
Kolonien und die verienite Ansetizung Von Invaliden, die ihre Stelle NIC| aus-
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reichen Hewirtschaiten onnten Dennoch muß er zugeben, daß das ndergeb-
nIS uber den Gesamtraum von 2—1 mit mehr als 25 000 Hoistellen
Uberaus gunstig se] 129) Dazu wäre on!] folgendes: Unsere Bel-
spiele hinsiıchtliel der Sstäal  Ischen und ländlichen Kolonisation, die ja Nun einen
eıtraum Von 42—1 In ihren Auswirkungen überschauen, en euüilic be-
wiesen, daß JIe Ansiediungen In und Land er!|  Jlıcher Anfangs-
schwlierigkelten, die Kolonisation überall auf der Frde egegnen, Im Endelifekt
SIcChA DOositiv ausgewirkt en, daß Wır Hand Von Beispielen aufzeigen
onnten, daß alle Sich NIC| nNnur entwickelt und ermehrt aben, sondern sich
uch als evangelische Bevölkerungsgruppen erhaltien und verstärkt Dem
Önig ann [Nan uch NICH anlasten, da Großgrundbesitzer, enorden und der
Provinzlalminister sıch uber die Anordnungen des KÖNiIgS hinweggesetz' en
Die Bauernbefreiung acn wenigen Jahrzehnten hat dem Onig eC| gegeben
Das L and wurde autfend verbessert. Ostdeutsches an ist ben Von
Aus NIC| übermäßig fIruchtbar. Und die Ansetzung Von Invaliden War Ine SOzlale
JTat Wenigstens dieser OnIg hat SICH, SOwWweIt er Konnte, die Kriegsinvaliden
seIiner Kriege gekümmerrt, SIie Bauern, manchmal uch CcNolzen und L en-
ern emacht Was In der Bauernwirtschaft ihnen eigener ra fenlte en
die ramiliıenglieder ZUu  T Die einzelnen Vorwuritfe altere Forschun-
gen ScheInen mır urcl die rbeınen Von Froese und Schlenger und TG meine
eigenen Untersuchungen weltgehend entkraäftet.
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